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und Lagerung inklusive der sogenann

ten „radioaktiven Wertstoffe“ und den 

freigemessenen  radioaktiven  Stoffen 

jährlich zu erfassen und zu veröffentli

chen. Zusätzlich muss es eine gesetz

lich  verhängte  Auskunftspflicht  über 

radio aktive Stoffe  in allen Atom an la

gen ge ben, die von Bürger*innen kos 

tenfrei  in  Anspruch  genommen  wer 

den  kann,  und  die  auch  sogenannte 

„ra dio ak tive Wertstoffe“ erfasst. Diese 

In for ma tionen  müssen  trans  parent 

und öf fent lich zugänglich sein.

b) Für die oberflächennahen Endlager 

an den WismutStandorten muss ein 

Langzeitsicherheitsnachweis erbracht 

werden.  Sollte  dieser  nicht  erbracht 

werden können, müssen diese Endla

ger aufgegeben und die radioaktiven 

Ab fälle geborgen werden.

c) Es darf keine dauerhafte Lagerung 

ra dioaktiver Abfälle ohne Planfeststel

lungsverfahren,  ohne  Langzeitsicher

heitsnachweis  und  ohne  Öf fent lich 

keits beteiligung  in  Deutschland  ge 

ben.

d) Die Forderungen zur Freigabe wer

den in einem gesonderten Positionspa

pier der Atommüllkonferenz benannt.

... Auszug Ende
An  dieser  Stelle  müssen  wir  aus 

Platzgründen diesen Auszug aus dem 

Positionspapier  beenden    weitere 

The menfelder, die von den Stand ort 

ini tiativen bearbeitet wurden und zu 

denen Stellung bezogen wurde, sind 

die Herkunft der schwach und mit tel 

ra dioaktiven  Abfälle,  Ver ant wort ung 

für die radioaktiven Abfälle,  Kon di tio 

nie rung  radioaktiver Abfälle, Ver mei 

dung  von  Atomtransporten,    Zwi 

schen  lagerung und die Umsetzung ju 

ristischer Vorgaben. 

Das vollständige Papier kann mit Fußnoten 
auf der Internetseite des grünen 
blatts und im Original auf der 
Website der Atommüllkonferenz 
gelesen werden. Dort gibt es auch 
eine Liste unterzeichnender 

Organisationen:

https://atommuellkonferenz.de

bung  im Rahmen des Nationalen Ent

sor gungsprogramms gab die Bun des re 

gie rung  erstmals  offiziell  zu,  dass  ca. 

600.000 m3 schwach und mittelradio

ak tive Abfälle in Deutschland anfallen 

könnten.

In ihrer Abfallerhebung fehlen jedoch 

weiterhin die radioaktiven Abfälle, die 

die Bundesregierung juristisch zu nicht

radioaktiven Abfällen umdefiniert hat:

• Gering kontaminierte radioaktive Ab

fälle, die unterhalb der Freigabewerte 

in  der  Strahlenschutzverordnung 

strah len,  werden  „freigemessen“  und 

anschließend „freigegeben“. Durch die 

Freigabeentscheidung sind sie keine ra

dioaktiven Stoffe im Sinne des Atomge

setzes mehr und werden je nach Kon ta 

mi nation  uneingeschränkt  weiter  ver 

wer tet oder auf konventionelle Müll de 

po nien gebracht.

• Beim Rückbau von Atomanlagen wer

den  kontaminierte  Böden  meist  eben

falls freigemessen, vor Ort belassen und 

je nach BehördenAuflage mit unbelas

te tem Material abgedeckt. Hier besteht 

eine  besondere  Gefahr  (Grundwasser, 

Nah rungsmittel,  etc.),  insbesondere, 

wenn Informationen über die Belastung 

im Laufe der Zeit verloren gehen.

• Bei der Sanierung der Altlasten des 

Uranbergbaus  der  DDR  werden  seit 

1990 von der Wismut GmbH radioaktiv 

kontaminierter Schrott und Bauschutt 

in die Halden und Absetzbecken vor Ort 

eingelagert. Wohlgemerkt, radioaktive 

Abfälle, die oberhalb der Freigabewerte 

strahlen. So sind oberflächennahe End

lager  entstanden,  ohne  Planfeststel

lungs verfahren,  ohne  Öf fent lich keits 

be teiligung  und  ohne  Lang zeit si cher 

heit snachweis. Auf Nachfrage ant wor 

tet die Bundesregierung 2013: Da für 

die  Sanierung  der  WismutStandorte 

das Strahlenschutzrecht der DDR wei

ter gelte „...handelt es sich bei dem ein

gelagerten Schrott nicht um radioaktive 

Abfälle im Sinne des Atomgesetzes.“6

Unsere Forderungen sind:

a) In den Parlamentsberichten sind die 

radioaktiven  Stoffe  nach  Menge,  Art 

Mengen an schwach- 
und mittelradioaktiven 

Abfällen
Über viele  Jahre hinweg erklärte die 

Bun desregierung  in  Zusammenhang 

mit der geplanten Einlagerung der ra

dio aktiven Abfälle in das alte Eisenerz

berg werk  Schacht  KONRAD,  dass  in 

Deutschland ca. 300.000 m3 radioakti

ve  Abfälle  mit  geringer  Wärmeent

wick lung anfallen würden.5 Allerdings 

hat te sie dazu keine eigene Bestands

auf nahme vorgenommen. Es war die 

Atom müllkonferenz, die 2013 mit dem 

Buch  „Atommüll  –  eine  Bestandsauf

nah me  für  die  Bundesrepublik 

Deutsch land“ die erste standortscharfe 

und  umfassende  Erhebung  von  Be

stand und Anfall radioakti ver Abfälle in 

Deutschland  durch ge führt  hat.  Wohl 

wissend, dass nicht alle Abfälle erfasst 

werden  konnten,  weil  Da ten  fehlten, 

stellte  die  Atommüllkon ferenz  fest, 

dass die Annahmen der Bun desregie

rung viel zu niedrig waren.

Bei  ihrer  Mengenangabe  unterschla

gen  hatte  die  Bundesregierung  bis 

2015 unter anderem folgende radioak

ti ve Stoffe, die laut Genehmigung nicht 

in Schacht KONRAD eingelagert wer

den dürfen:

• Zwischen 150.000 – 275.000 m3 ra

dio aktiver Abfälle aus der Schachtan

la ge ASSE II, die laut Gesetz zu rück ge 

holt werden sollen,

• bis zu 100.000 m3 uranhaltige Abfäl

le  aus  der  Urananreicherungsanlage 

Gro nau, die bisher als Wertstoff dekla

riert  und  nach  Russland  verschoben 

wer den,

• sowie weitere Chargen radioaktiver 

Ab fälle  mit  geringer  Wärmeentwick

lung, deren Eigenschaften von der Ge

neh migung nicht abgedeckt sind .

Durch  die  Richtlinie  2011/70/EURA

TOM  gezwungen,  veröffentlichte  die 

Bundesregierung im August 2014 ein 

erstes offizielles „Verzeichnis radioak

ti ver  Abfälle  –  Bestand  zum  31.12. 

2013  und  Prognose“.  In  dieser  Erhe


